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Energie und Klima

Deutschland hat eine lange Geschichte 

der erneuerbaren Energien. Dieses Jahr 

feiert das Walchenseekraftwerk seinen 

100. Geburtstag. Vor fast 40 Jahren 

wurde Deutschlands erster Windpark er-

richtet. Heute ist Deutschland mit 30.000 

Anlagen hinter China und den USA das 

Land mit den meisten Windrädern. Unser 

Land setzt auf grüne Energie, aber mehr 

grüne Energien brauchen auch mehr In-

frastruktur.
Die durch den Angriff auf die Ukraine 

bedingte Energiekrise hat die Bedeutung 

der Versorgungssicherheit unterstrichen. 

Die Energiewende hat das Potenzial, die 

Abhängigkeit Europas von (fossilen) Ener-

gieimporten deutlich zu reduzieren und 

diese durch in Europa erzeugten grünen 

Strom und grüne Gase zu ersetzen. Neben 

der Energiesicherheit bleibt auch das Ziel 

der Bundesregierung, Deutschland bis 

2045 in die Klimaneutralität geführt zu 

haben. 
Neben der Energieerzeugung ist die De-

karbonisierung des Verkehrssektors eine 

wichtige Säule auf dem Weg zur Klima-

neutralität, die die Substitution von fossi-

len Kraftstoffen durch grüne Gase und 

Strom vorsieht.  Auch mit Hilfe von priva-

tem Kapital, wie zum Beispiel von der Al-

lianz und weiteren institutionellen Anle-

gern, können entsprechende Projekte auf 

den Weg gebracht werden.

So sind seit Ende vergangenen Jahres 

mit neuen Akkuzügen in Schleswig-Hol-

stein die weltweit ersten batteriegetrie-

benen Züge im regelmäßigen Linienbe-

trieb unterwegs. Diese batterieelektri-

schen Triebzüge ersetzen die bisherigen 

Dieselzüge, die bisher mangels elektri-

fizierter Strecke unterwegs waren. Jähr-

lich könnten so 10 Millionen Liter Diesel 

und rund 26.000 Tonnen CO2 eingespart 

werden.
Grüne Gase können ein weiterer wich-

tiger Baustein für den Energiemix 

Deutschlands werden. Die Bundesregie-

rung hat dies mit ihrer Wasserstoffstrate-

gie adressiert, denn Wasserstoff kann 

nicht nur eine Rolle in der Energieversor-

gung spielen, sondern auch im Schwer-

last-, Flug- und Schiffverkehr. Für die 

Produktion von Wasserstoff wird Strom 

benötigt. Man ist sich darin einig, dass der 

gestiegene Strombedarf aus erneuerbaren 

Energien gedeckt werden soll. 

Mehr Energie braucht mehr Netze

Ohne den Ausbau von Stromnetzen, 

Verteilerstationen, aber auch Speicher-

technologien und Gasnetzen zum Beispiel 

für den Transport von grünen Gasen wie 

grünem Wasserstoff, wird es nicht gehen. 

Die bestehende Infrastruktur in Deutsch-

land, beispielsweise im Bereich der Strom-

übertragung, ist oft mehrere Jahrzehnte 

alt. Zudem kämpfen schon jetzt einige 

Stadtwerke mit der Überlastung ihrer 

Stromnetze. Ein zentraler Baustein ist 

auch das Errichten von Hochspannungs-

Stromtrassen, um insbesondere weitere 

Offshore-Anlagen anzubinden und die 

Verteilung von Strom innerhalb des Lan-

des besser steuern zu können. Laut Netz-

entwicklungsplan 2023 erfordert allein 

der Ausbau der Stromtransportnetze In-

vestitionen in Höhe von etwa 250 Mrd. 

Euro bis 2035. 

Um diese und andere Mammutprojekte 

in den nächsten zehn Jahren fertigstellen 

zu können, müssen diese jetzt starten. An-

gesichts des Staatshaushaltes, der immer 

mehr unter Druck gerät, werden andere 

Kapitalquellen nötig sein. Neben dem Fi-

nanzierungsaufwand ist dann auch ein 

zügiger Genehmigungsprozess notwendig, 

um all die Projekte bewerkstelligen zu 

können. Erfahrene Investoren können hier 

gute Partner sein. 

Interkonnektor NeuConnect

Ein Beispiel ist der Interkonnektor Neu-

Connect, der die erste unterirdische 

Stromverbindung zwischen Deutschland 

und Großbritannien sein wird und vor 

kurzem Spatenstich gefeiert hat. Gestartet  

2017, ist die Fertigstellung für 2028 ge-

plant. Die Eigentümer sind institutionelle 

Anleger wie die Allianz, die die Altersvor-

sorge und Lebensversicherungen ihrer 

Versicherten anlegen und einen langfris-

tigen Anlagehorizont mitbringen. 

Gerade auf Wasserstoff ruhen viele 

Hoffnungen in punkto Energiesicherheit, 

Energiewende und Wettbewerbsfähigkeit. 

Dank seiner Speicherfähigkeit kann Was-

serstoff auch die Stromversorgung in Zei-

ten einer geringen Einspeisung von erneu-

erbaren Energien sichern. Allerdings 

werden wir nicht in der Lage sein, den 

Bedarf an grünem Wasserstoff selbst zu 

produzieren. Der Aufbau der Wasserstoff-

infrastruktur in Deutschland sieht unter 

anderem den Import von rund 50 bis 70% 

grünem Wasserstoff aus anderen Ländern 

vor, wofür sich in Europa vor allem die 

nördlichen und südlichen Länder auf-

grund besserer klimatischer Bedingungen 

anbieten. 
Nicht nur Speicherinfrastruktur, son-

dern auch Elektrolysekapazitäten und 

Pipelines werden gerade geplant. Dabei 

werden allein für die Errichtung des  

H2-Kernnetzes von knapp 10.000 km ca. 

20 Mrd. Euro veranschlagt.

Die Herausforderung, die Zukunftsfä-

higkeit Deutschlands zu sichern ist groß. 

Riesige Anstrengungen seitens Politik und 

Wirtschaft werden gerade unternommen, 

um jetzt die Infrastruktur von morgen zu 

errichten, die mehr erneuerbare Energien 

erzeugen, Wasserstoff transportieren und 

Strom speichern und übertragen kann. 

Um die Ziele der Energiewende zu er-

reichen, wird allein in Deutschland mit ca. 

700 Mrd. Euro an Investitionen bis 2030 

gerechnet. Privates Kapital von Versiche-
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rungen, Pensionsfonds und Versorgungs-

werken, die die Altersvorsorge ihrer Kun-

dinnen und Kunden langfristig anlegen, 

kann daher für die Umsetzung der Ener-

gieinfrastrukturwende entscheidend sein. 

Und Europa hat hier auch noch großes 

Potenzial: Laut der Datenbank Preqin ver-

fügt Europa über Kapital von Versicherun-

gen, Pensions- und Staatsfonds von 

15.000 Mrd. Euro, von denen im Durch-

schnitt nur ca. 5% in Infrastruktur inves-

tiert sind – verglichen mit zum Beispiel 

10% im Falle von Kanada. 

Stabile Rahmenbedingungen

Kurzfristig sind hierfür stabile und 

wettbewerbsfähige Rahmenbedingungen 

sowie Transparenz über die erwartete 

Energiekostenentwicklung und mögliche 

Förderungen notwendig. Mittel- bis lang-

fristig sollten sich dank kostengünstiger 

erneuerbarer Energien und reduzierter 

Importe fossiler Energien deutliche Ein-

sparungen ergeben. Hoffentlich können 

unsere Nachfahren dann um 2125 den 

100. Geburtstag der ersten Wasserstoff-

pipeline als Bestandteil einer modernen 

und nachhaltigen Energieinfrastruktur 

feiern. 

Ohne Infrastruktur ist die Energiewende am Ende
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Blackout – und plötzlich ist das ganze Land im Krisenmodus. Der großfl ächige Stromausfall in Spanien am 28. April 2025 hat eindrücklich gezeigt, dass Stromsys-teme auch in Industrieländern anfällig 

sein können. Und welche Folgen es nach sich zieht, wenn Netze instabil werden. Es ist wichtig, den Auslöser und insbeson-dere die tieferen Ursachen für den Ausfall zu identifi zieren. Nur auf dieser Basis las-sen sich die richtigen Schlüsse ziehen, um das Risiko weiterer Vorfälle dieser Art möglichst auszuschließen.

Zeitalter der Elektri� zierung
Relevant ist auch die Diskussion, die un-mittelbar nach dem Blackout begann. Schnell wurden Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien als eine mögliche Ursache gehandelt. Woran sich die Frage anschloss: Sind Energiewende auf der einen und Stabilität und Versorgungssi-cherheit auf der anderen Seite miteinan-der vereinbar? Und sollten wir aus den Ereignissen in Spanien etwas lernen? Die Antwort auf beide Fragen ist ein klares Ja. 

Oder anders: Nicht die Energiewende selbst ist ein Problem. Sondern unser Um-gang damit.
Hierfür lohnt sich ein Schritt zurück und der Blick aufs große Ganze: Wir sind mitten in einer Entwicklung, die alles än-dert. Elektrische Energie ist ein – wenn nicht sogar der – zentrale Faktor dabei. Unser Leben digitalisiert sich zunehmend, künstliche Intelligenz (KI) wird zum All-tagsphänomen. Gerade durch generative KI ist der Bedarf an Netzwerkkapazität stark gestiegen. Der Blick nach vorne zeigt: er wird noch weiter explodieren. Dafür braucht es Rechenkapazitäten im gigantischen Ausmaß – und sehr viel Strom. Hinzu kommt, dass bei der Dekar-bonisierung von Industrie, Verkehr oder der Beheizung von Gebäuden in den aller-meisten Fällen Strom die Alternative zu Öl, Kohle oder Gas ist. Auch die Erzeu-gung von Wasserstoff  basiert letztlich auf dem massiven Einsatz von elektrischer Energie.

Weltweit wird dem neuesten „New Energy Outlook“ von Bloomberg NEF zu-folge ein Anstieg der Stromnachfrage um 75% bis 2050 erwartet. Und dieser Strom stammt zunehmend aus erneuerbaren Quellen. Auch das verändert die Struktur unserer Energieversorgung grundlegend: Die Erzeugung wird dezentraler, das Netz dynamischer, die Lastverläufe volatiler. Strom kommt schon jetzt, und künftig noch mehr, aus unzähligen kleinen An-lagen, die wetterabhängig und regional unterschiedlich einspeisen.Das Netz der Zukunft muss all das in Echtzeit abbilden und dabei diese Volatili-tät technisch ausgleichen und koordinie-ren. Wir müssen deshalb unser System mit hohem Tempo ausbauen und wissen dabei nicht genau, wie genau sich Kapazitäten und Bedarf in den nächsten Jahren ent-

wickeln werden. Selbst die künftig benö-tigte Strommenge lässt sich nicht eindeu-tig beziff ern, ganz zu schweigen von ihrer regionalen Verteilung.Umso dringlicher ist ein Energiesystem, das nicht nur größer, sondern vor allem effi  zienter, fl exibler und intelligenter wird. Mehr Erzeugung und mehr Leitungen al-lein reichen nicht. Wir brauchen skalier-bare Speicher, smarte Steuerung und eine Infrastruktur, die mit dieser Dynamik Schritt halten kann. So schaff en wir nicht nur Versorgungssicherheit, sondern spa-ren auch Kosten: 2024 verursachten Eng-pässe im Stromnetz, insbesondere soge-nannte „Redispatch“-Maßnahmen, Kosten in Höhe von insgesamt 1,7 Mrd. Euro. Im Jahr davor waren es sogar noch deutlich mehr.

Kein Kostenfaktor, sondern Vorteil
Vom Zielbild einer intelligenten, daten-getriebenen Energieversorgungsarchitek-tur sind wir in Deutschland noch weit ent-fernt. Laut einer Umfrage von energate schätzen über die Hälfte der befragten 

deutschen Netzbetreiber ihren eigenen Digitalisierungsgrad auf unter 50%. Nur 17% verfügen über Echtzeitdaten auf allen Spannungsebenen, und gerade einmal 23% haben den Netzanschlussprozess vollständig digitalisiert. Ähnlich ist das Bild beim Smart-Meter-Rollout: Nach Ein-schätzung der Smart-Meter-Initiative (SMI) liegt der Anteil intelligenter Strom-zähler in Deutschland aktuell bei kaum mehr als 2%. Zwar ist inzwischen eine gewisse Dynamik spürbar – aber sie kommt Jahre zu spät.All diese Erkenntnisse sind keinesfalls neu. Energieversorger, Industrie und Wis-senschaft weisen schon seit Jahren auf die Schwachstellen hin und fordern entspre-chende Maßnahmen. Stattdessen: Mas-sive bürokratische Aufl agen. Überbor-dende Berichtspfl ichten. Ein Investitions-stau durch Jahrzehnte des „Fahrens auf Verschleiß“. Und ein „Not in my back-yard“-Mindset. Sprich: Netzausbau ja, aber bitte keine Leitung in Sichtweite des eigenen Gartens.
Während andere Länder strategisch und mutig in Infrastruktur investieren, 
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bremst sich Deutschland selbst aus. Dabei ist die Rechnung ganz einfach: Wer Infra-struktur vernachlässigt, verspielt Investi-tionen, Innovationskraft, Arbeitsplätze. In einer von der LBBW beauftragten Studie von Steinbeis zum Wirtschaftsstandort Deutschland fanden wir heraus: 23% der befragten Unternehmen mit Hauptsitz in Deutschland haben bereits wegen Schwachstellen im Energiebereich Kapa-zitäten ins Ausland verlagert. Weitere 38% erwägen dies derzeit. Ein bedrohliches Szenario. Gelingt der erforderliche Aus-bau, beseitigen wir nicht nur Engpässe, sondern schaff en auch zusätzliche Wert-schöpfung. Das bringt den Wirtschafts-standort voran – kurz- und langfristig.Denn, ob wir wollen oder nicht, wir ste-hen mit Blick auf unsere Infrastruktur in direkter Konkurrenz zu anderen Volks-wirtschaften und drohen hier weiter an Attraktivität einzubüßen. Das bedeutet aber auch: Wenn wir es richtig machen, sichern wir uns Standortvorteile und Wachstumspotenziale. Mit Katherina Rei-che steht nun eine Bundeswirtschaftsmi-

Unser Verständnis von Infrastruktur grei�  zu kurz
Deutschlands Energiesystem muss e�  zienter, � exibler und intelligenter werden – Banken sind dabei aktive Transformationspartner
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